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ZIELE 
 
Die Module werden privat gebaut. 
 
Die Module dienen dem privaten Gebrauch und der gemeinsamen Präsentierung an internen 

Modultreffen und öffentlichen Ausstellungen. 
 
 
GRUNDSÄTZE 
 
Die technischen Vorgaben sind möglichst einfach zu halten, damit der Aufbau einer gemeinsamen 

Modulanlage unkompliziert und überschaubar bleibt.  

Das zeigen die Erfahrungen aller Modulgruppen (u.a.: FREMO, N-Trak, NCI, etc.). 
 
Private Spezialitäten dürfen die Funktionsfähigkeit der Module der anderen Gruppenmitglieder nicht 

beeinflussen. 
 
Grundlage bilden die NEM (Normen europäischer Modellbahnen). 

Webseite: http://www.morop.org/de/normes/index.html 
 
Wer von den hier vorgegebenen Normen abweicht, hat dafür zu sorgen, dass bei Treffen die 

Kompatibilität mit den Modulen anderer Mitglieder gewährleistet ist.  
 
Es gibt keine Vorgaben für die Gestaltung der Module (Epochen, Länder, Landschaftstypen sind frei 

wählbar). Auf eine funktionsfähige Oberleitung wird verzichtet, Doppelspurmodule ermöglichen 
Links- und Rechtsverkehr.  

 
Angestrebt wird ein attraktiver Betrieb, der Vorrang hat vor epochengerechten, landesspezifischen 

und jahreszeitlich einheitlichen Landschaften. 
 
Die Module erlauben analogen wie auch digitalen Betrieb.  
 
Es wird auf Sicht gefahren, daher ist keine Fahrstrassensicherung nötig. Jeder Lokomotivführer 

übernimmt die Verantwortung für sicheren Betrieb. Allenfalls wird für Vorführbetrieb ein 
Blocksystem verwendet (siehe Anhang 2).  

 
Die Modulgruppe erwirbt im Prinzip keine Infrastrukturmittel (z.B. Trafos, Fahrgeräte, 

Digitalzentralen, Fehlerstrom-Schutzschalter), sondern die Mitglieder sprechen sich für die 
jeweiligen Treffen ab. Elemente für das Selbstblocksystem und Polaritätsüberwachungen werden 
nach Absprache von den Mitgliedern gestellt.  
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NORMEN  
 
Normen sind zwingend zu erfüllen. 

Kleingedrucktes dient als Erklärung und ist nicht im strengen Sinn Bestandteil der Normen 

 
Modulansichten und Gleisbezeichnungen 
 
Um Verwechslungen bei der Bezeichnung von Schienen und Kabeln auszuschliessen, werden die 
vier Seiten des Moduls mit den Himmelsrichtungen Nord, Ost, Süd und West bezeichnet. Die 
Nordseite ist diejenige Seite, wo das Gleis näher am Rand liegt.  
 
Das erste Gleis (von Norden betrachtet) ist Gleis 1, die nördliche Schiene ist N1, die südliche 
Schiene ist S1. Weitere Gleise werden in gleichem Sinn bezeichnet. Siehe Abb. 1 (Modulansicht von 
oben) und 2 (Detailansicht mit Gleisbezeichnungen).  
 

 
 

Abb. 1+2: Modulansicht von oben und Detailansicht mit Gleisbezeichnungen 
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Masse 
 
Verbindlich sind die Zeichnungen mit den Massen (Abb. 3 sowie 5 oder 6).  
 
Das Stirnbrett des Modulkopfs misst 368 x 150mm. Die Variante 1 enthält 8mm-Löcher für die 

Verbindungs- /Befestigungsschrauben, die 8mm-Passstiftlöcher und die Öffnungen für 
Kabeldurchführungen (siehe Abb. 5). Die Variante 2 enthält 10mm-Löcher für die Verbindungs-
/Befestigungsschrauben und die Öffnungen für die Kabeldurchführungen (siehe Abb. 6). 

Die Variante 1 wird von der Modulgruppe zentral hergestellt. Die Variante 2 ist für individuelle Herstellung 
gedacht. 

 
 

 
 
 

Abb. 3: Modulstirnseite 
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Das Mass zwischen Mitte Passstiftlöcher und Oberkante Schienen beträgt 41mm, gemäss Abb. 3.  
 
Bei allen vier Ecken bleibt auf der Innenseite des Modulkastens ein Raum von je 100 x 100mm frei 
von Einbauten. 

Der Freiraum ist nötig für die Montage der Beine.  
 
Die Gleisoberkante liegt auf 1100mm über Boden gemäss Abb. 3.  
 
 

 
 

Abb. 4: Modulstirnseite schematische Darstellung 
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Abb. 5 Stirnbrett Variante 1 
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Abb. 6 Stirnbrett Variante 2 
 
 
 
Die Beine können um +/- 25mm verstellt werden gemäss Abb. 9.  

Empfohlen wird eine Höhenverstellschraube.  
 
An den Übergängen werden die Gleise in Quer- und Längsrichtung absolut waagrecht und 

rechtwinklig verlegt.  

Damit soll ein problemloses Befahren der Modulübergänge gewährleistet werden.  
 
Bei Einspurmodulen entspricht die Lage des Gleises demjenigen von Gleis 1 bei 

Doppelspurmodulen. (Abb. 1) 
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An den Modulköpfen besteht bei Doppelspur ein Gleisabstand von 26.5mm.  

Das ist der Parallelgleisabstand von Peco. Dies genügt nach NEM 112 sogar bei Einsatz von 170mm langen 
vierachsigen Wagen (27.5m Vorbildlänge) ab 500mm Radius (innerer Bogen). 

 

 

 

 

 

 

Vergrösserter Ausschnitt aus Abb. 3  
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Abb. 7: Perspektivische Ansicht eines Moduls 

 

 
 

Abb. 8: Perspektivische Ansicht Modulecke mit Trasseebrett
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Abb. 9: Modulbeine 

 
 
Die Schienenprofile enden 0.2mm vor dem Modulende.  

Damit sollen mechanische Beschädigungen und eine elektrische Verbindung vermieden werden, und der Spalt 
zwischen zusammengesetzten Modulen soll möglichst klein bleiben. 
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Die Schienenköpfe am Modulende werden auf der Innenseite leicht angeschrägt (ca. 0.3mm x 30°) 
gemäss Abb. 10.  

Damit sollen kleine Ungenauigkeiten ausgeglichen werden.  

 

 

Abb. 10: Schienenköpfe am Modulende 
 
Die NEM-Normen betreffend Lichtraumprofil (102-103, jeweils für Fahrleitungsbetrieb), 

Gleisabstände (112), Radsätze (310-311) und Kupplungen (355-356) werden eingehalten (siehe 
Anhang 6).  

Die eingesetzten Fahrzeuge sollen dementsprechend NEM-konform sein.  
 
Die Aussenflächen werden grau seidenmatt (RAL 7001) angestrichen. 
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Elektrisches 
 
Um die Verluste in der Fahrstromversorgung zu verringern, wird für die durchgehende Leitung ein 

Querschnitt von 1,5mm2 verwendet.  
 

Für die Verbindung zwischen den Modulen werden 4mm-Bananenstecker und -kupplungen 
verwendet (siehe Anhang 3 und Abb. 11). 

Auf diese Weise kann man leicht einzelne Module oder einzelne Gleise isolieren.  
 
Die Litzen für den Fahrstrom werden an der Nord- oder an der Südseite entlang geführt. Von einem 

Stützpunkt aus erfolgt die Stromversorgung der Geleise.  
 
Es wird pro Gleis mindestens ein Einspeisepunkt vorgesehen.  
 
Die Litzen sind, gerechnet von der Durchlassöffnung aus, beidseitig 150mm länger als das Modul. 

Damit wird sichergestellt, dass die Länge genügt, um bei Verlegung auf Nord- oder Südseite sowie bei verkehrt 
herum verwendeten Modulen die Kabel verbinden zu können.  

 
Die Stecker und Kupplungen werden gemäss der folgenden Tabelle 1 angeordnet: 
 
 

Schiene Polarität Kabelfarbe 
Stecker- resp. 
Buchsenfarbe Westseite Ostseite 

N1 - blau blau Stecker Buchse 
S1 + rot rot Buchse Stecker 
N2 + grün grün Stecker Buchse 
S2 - gelb gelb Buchse Stecker 

 
 
 
 

 
 

Abb. 11: Anordnung der Bananenstecker /-kupplungen und der zugehörigen Farben, Ansicht von oben. 
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Streckenmodule werden von benachbarten Betriebsmodulen aus versorgt.  
 
Betriebsmodule (ausgenommen Endbahnhöfe) können auch als unbediente Streckenmodule 

gebraucht werden.  
 
Betriebsmodule enthalten die Stromversorgung, Schalteinrichtungen, Anschlüsse für Fahrgeräte. 
 
Betriebsmodule versorgen mit geeigneter Schaltung die benachbarten Streckenmodule mit 

Fahrstrom.  
 
Module mit weiterem Strombedarf (Hausbeleuchtung, Seilbahn, Autos, Containerterminal, etc.) 

haben eine eigene Stromversorgung. 

Keine Einspeisung über Ringleitung.  
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EMPFEHLUNGEN  
 
Empfehlungen erleichtern das gemeinsame Modulleben. 
 
Über die Einzelteile des Modulkastens und über den Zusammenbau orientieren die Abb. 12 

(Einzelteile Modulkasten) und 13 (Zusammenbau des Modulkastens) 
 
Es wird das vorgefertigte Stirnbrett verwendet. 
 
 

 
 

Abb. 12: Einzelteile Modulkasten 
 

 
Abb. 13: Zusammenbau des Modulkastens 
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Es wird die Montagelehre (mit den zugehörigen speziellen Passstiften), die erworben oder 
ausgeliehen/gemietet werden kann, verwendet. Damit werden die Lage der Schienen und die 
Lage der Schienenoberkanten eindeutig festgelegt.  

So können die Fertigungstoleranzen klein gehalten werden.  
 
Die übliche Länge eines geraden Moduls beträgt 1200mm. 90° Bogenmodule sollen in ein Raster 

von 1200mm passen. 
 
Die Schienenenden werden auf den Köpfen von Messingschrauben befestigt, um die Position zu 

fixieren und ein Ausreissen möglichst zu verhüten.  
 
Der Minimalradius beträgt 500mm. In Ausnahmefällen (verdeckte Kehr- und Wendeschleifen) wird 

ein Minimalradius von 320mm toleriert.  

Der Minimalradius von 500mm gewährleistet beim Gleisabstand von 26,5mm die Einhaltung des Lichtraumprofils. 
 
Als Gleis wird Peco Code 55 verlegt. Siehe Abb. 14. 

 
 

Abb. 14: Querschnitt Peco-Gleis Code 55 und Schotterbett 
 

Es werden kurzschlussfreie Weichen verwendet.  

Der Umbau von Peco-Weichen ist im Anhang 1 beschrieben. 
 
Das Gleis an der Modulstirnseite ist auf mind. 50mm Länge gerade verlegt.  
 
Für Gleisüberhöhungen gilt NEM 114.  
 
Als Stützpunkt für die Verteilung des Fahrstroms werden Lötleisten bevorzugt.  
 
Um elektrischen Betrieb darzustellen, werden Fahrleitungsmaste ohne Oberleitung aufgestellt. Bei 

geraden Modulen steht der erste Mast 150mm vom Modulende entfernt und innerhalb des Moduls 
haben die weiteren Masten einen Abstand von 300mm. Bei Kurvenmodulen steht der erste Mast 
zwischen 100 bis 150mm vom Modulende entfernt. Die weiteren Masten werden dann passend 
verteilt (Anhaltspunkte vermittelt Anhang 5).  
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Zum Schutz der Modulenden werden für den Transport Schutzbretter verwendet, die auch ein 
Stapeln der Module ermöglichen. Siehe Abb. 15 und 16.  

 
 

 
 
 

Abb. 15 Schutzbrett für Transport eines Moduls 
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Abb. 16: Schutzbrett für Transport von zwei kopfüber montierten Modulen 
 

Betriebsmodule sollen für sich alleine stehen können.  

Das erleichtert den Aufbau von Arrangements.  
 
Das Material wird von jedem Besitzer eindeutig gekennzeichnet (Nummer, Farbe, Namens-

Abkürzung gemäss Beilage). 
 
Die Doppelfarben werden durch eine geeignete Kontrastfarbe getrennt und unterstrichen, damit die 
Codierung eindeutig ist (Kopf stehendes T = � ). 
 
Die Nummern und Farben werden an den grösseren Teilen (Modulkästen, Beine, Transportbretter, 
Absperrpollen, usw.) gut lesbar und für Besucher unsichtbar angebracht. Damit die Nummern gut 
auffindbar sind, werden sie einheitlich an folgenden Orten angebracht:  

- Bei allen Modulfüssen oben 
- Bei den Modulkästen an der Nordseite innen mittig 
- Am Transportbrett beidseitig, unten mittig 
- sämtliche Kleinteile 

 
Zwecks einheitlicheren Aussehens von Modularrangements werden für die Gestaltung die 

Materialien gemäss Anhang 4 bevorzugt.  
 
Die Richtlinien zur elektrischen Sicherheit werden gemäss NEM 609 inkl. Beiblatt CH eingehalten. 
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BETRIEB 
 
Bei Analogbetrieb regelt ein Betriebsreglement (mündliche Absprache oder schriftlich festgelegt) die 

Übergabe der Züge von Stromkreisgrenze zu Stromkreisgrenze mit dem Ziel, Kurzschlüsse zu 
vermeiden. An den Stromkreisgrenzen werden Polaritätsanzeigen eingesetzt.  

 
Für Vorführungen wird das Selbstblocksystem gemäss Anhang 2 verwendet. Dazu gehören die 

speziellen Module und die Verwendung spezieller Endwagen, die mit einem Magneten versehen 
werden.  
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ANHANG 
 
 
Anhang 1 
Umbau der Peco-Weichen 
 
Zweck:  
Betriebssichere und kurzschlussfreie Weichen mit leitenden Herzstücken.  
 
Begründung: 
Im originalen (nicht umgebauten) Zustand werden das Herzstück und die Flügelschiene von der 
jeweils anliegenden Weichenzunge mit Fahrstrom versorgt. Bei längerem Betrieb führt das zu 
Kontaktproblemen, hervorgerufen durch Schmutz und Korrosion zwischen Weichenzunge und 
Backenschiene. 
Der Umbau bewirkt, dass der Fahrstrom fest mit einer sicheren Drahtverbindung von Backenschiene 
auf die Flügelschiene und die Weichenzunge geführt wird. Gleichzeitig wird vermieden, dass ein 
Radsatz einen Kurzschluss zwischen Weichenzunge und Backenschiene bewirkt. Nachteil: Das 
Herzstück muss mit einem Umschalter versorgt werden, etwas Zeitaufwand für den Umbau. 
Eine von N-Trak und anderen erfahrenen Modulgruppen empfohlene Massnahme. 
 
Ausführung: 
Vorbild u.a.: http://www.hottn.de/weichenumbau.htm 
1. Der Weichenrost wird kurz nach den Zungengelenken unterbrochen. Schienenprofil blank feilen 
und vorverzinnen. 
2. Zwischen Zungenschiene und Backenschiene wird eine Drahtbrücke eingelötet (wird vor dem 
Trennen der Zungenschiene gelötet, leitet sich die Wärme über längere Schienenprofile ab). 
Verwendet man dazu eine längere Litze, kann sie gleich als Fahrstromanschluss dienen. Allenfalls 
die Unterseite der Weiche flach schleifen, falls sich das Plastik unter Wärmewirkung verzogen hat. 
3. Im Bereich der Radlenker wird die Zungenschiene getrennt (mit dünner Diamanttrennscheibe oder 
Laubsäge). 
4. Am einen vom Herzstück wegführenden Gleis wird ein Kabel angelötet und mit dem Umschalter 
des Weichenantriebs verbunden. 
Tipp: Weiche beim Löten auf nassen Schwamm legen. 
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Anhang 2 
Streckenblock 
 
Quelle: Felix Geering und seine Homepage: 
http://mypage.bluewin.ch/f_geering/modellbahn/technik/streckenblock.htm 
 
Beschreibung 
Der Streckenblock funktioniert der Einfachheit halber mit konventioneller Technik (Relais, Reed-
Kontakte) und zum Erkennen des Zugschlusses mit Magnet unter Schlusswagen. Einzelheiten siehe 
die genannte Homepage. 
 
Prinzipskizze: 
 

 
 

Kurzbeschreibung zum Schaubild 
·  Nach jedem Signal befindet sich ein Reed-Kontakt im Gleis, der das Durchfahren eines Zuges feststellt.  
·  Jeder Zug ist am Schlusswagen mit einem kleinen Magneten ausgerüstet.  
·  Das bistabile Relais FM (FreiMeldung) speichert, ob der folgende Abschnitt frei oder belegt ist.  
·  Fährt der Zugschluss über den Reedkontakt, wird das Relais FM des soeben betretenen 

Abschnittes auf "belegt" geschaltet und das Relais FM des soeben verlassenen Abschnittes wird auf "frei" 
geschaltet.  

·  Dort, wo das Relais FM auf "frei" steht, zeigt das Signal "gelb" oder "grün".  
·  Zudem wird die Leitung FF (FreieFahrt) an Masse gelegt. Im zurückliegenden Block zieht das Relais F1.  
·  Das Relais F1 (Fahrt 1 = grün) schaltet das Signal von gelb auf grün.  
·  Die ganze Blockschaltung ist modular aufgebaut, d.h. es können beliebig viele identische Steuermodule 

zusammengesteckt werden.  
·  Die Elemente für manuelle Bedienung wurden im obigen Schaubild zur optischen Vereinfachung weggelassen.  
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Anhang 3 
Bananenstecker und -kupplungen 
 
Die Verwendung folgender Bananenstecker und -kupplungen wird empfohlen: 
 
Hirschmann Vollkontaktstecker VON 30 (Lötanschlüsse) 
Distrelec Art No 101935 VON 30  blau 
    101936   gelb 
    101937   grün 
    101938   rot 
 
Hirschmannn Kupplungen einpolig KUN 30 (Lötanschlüsse) 
Distrelec Art No 101508 KUN 30  rot 
    101510   blau 
    101512   gelb 
    101514   grün 
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Anhang 4 
Gestaltungsmaterial 
 
Die Verwendung des folgenden Gestaltungsmaterials wird empfohlen. 
 
(vorläufig offen gelassen) 
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Anhang 5 
Abstände der Oberleitungsmasten in Kurven 
 
Autor: Christophe Beuret 
Quelle: http://sns.huerz.ch/thread.php?postid=2141 
 
Bei Kurven kann man den Abstand zwischen Masten berechnen: 
 

 
 
 r = Radius der Kurve 
 d = halbe maximale Ausweichdistanz des Fahrdrahtes von der Gleismitte (nach NEM-Normen sind 
es 3 mm für den breiten Zick-Zack gemäss Norm der deutschen und österreichischen Bahnen und 
1.5mm für den schmalen Zick-Zack gemäss Norm der meisten schweizerischen Bahnen) 
 m = halbe Maximallänge des Fahrdrahtes 
 
 Mit Pythagoras rechnet man: 
 (r + d)^2 = (r - d)^2 + m^2 
 
 m = sqr[(r + d)^2 - (r - d)^2] 
 m = sqr(4rd) 
 
Das heisst zum Beispiel, dass bei einem Radius von 1000mm mit Schweizer Zick-Zack der 
Mastabstand nur 155mm beträgt!  
 
 Bei Doppelspur wird zuerst der Mastabstand des äusseren Gleises bestimmt, die Masten des 
inneren Gleises werden dann radial gegenüber auf der Innenseite gesetzt.  
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Anhang 6 
Auswahl von NEM 
 
 
Webseite: http://www.morop.org/de/normes/index.html 
 
 
NEM 102   Umgrenzung des lichten Raumes bei gerader Gleisführung   
NEM 103   Umgrenzung des lichten Raumes bei Gleisführung im Bogen   
NEM 112   Gleisabstände 
NEM 113  Übergangsbogen   
NEM 114   Überhöhung im Gleisbogen   
NEM 122  Querschnitt des Bahnkörpers für Normalspurbahnen 
NEM 310   Radsatz und Gleis 
NEM 311   Radreifenprofile   
NEM 311-1   Radsatz mit niedrigem Spurkranz 
NEM 310-311  Lehre für Radsatz und Gleis der Spurweite 9 mm 
NEM 355   Aufnahme für austauschbare Kupplungsköpfe in Nenngröße   
NEM 356   Kupplungskopf für Nenngröße N 
NEM 609   Richtlinien zur elektrischen Sicherheit bei Modellbahnausstellungen 
NEM 609   CH Beiblatt zu NEM 609 für die Schweiz  
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ABBILDUNGEN  
 
 

 
 

Abb. 1: Modulansicht von oben  
Abb. 2: Detailansicht mit Gleisbezeichnungen  
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Abb. 3: Modulstirnseite  
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Abb. 4: Modulstirnseite schematische Darstellung  
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Abb. 5: Stirnbrett Variante 1  
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Abb. 6: Stirnbrett Variante 2  
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Abb. 7: Perspektivische Ansicht eines Moduls  
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Abb. 8: Perspektivische Ansicht Modulecke mit Trass ebrett  
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Abb. 9: Modulbeine  
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Abb. 10: Schienenköpfe am Modulende  
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Abb. 11: Anordnung der Bananenstecker und -kupplung en und der zugehörigen Farben, 

Ansicht von oben.  



sNs Abbildungen spur-N-schweiz 

sNs Modulhandbuch © Version Juli 2006 35/41 

 
 

 
 
Abb. 12: Einzelteile Modulkasten  
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Abb 13: Zusammenbau des Modulkastens  
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Abb.14: Querschnitt Peco-Gleis Code 55 und Schotter bett  
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Abb.15: Schutzbrett für Transport eines Moduls  
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Abb.16: Schutzbrett für Transport von zwei kopfüber  montierten Modulen  
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Beilage 1 
Zuständigkeiten innerhalb der Modulgruppe 
 
generelle Auskünfte: 
Dieter Portmann  
E-Mail: info@spur-n-schweiz.ch 
P: 044 383 96 66 /  
 
Modulnorm: 
Heinzpeter Stucki 
E-Mail: mhstucki@bluewin.ch  
P: Telefon: 044 767 00 26 
 
Bestellung Module – Holz – Spezialanfertigungen – Montagelehre: 
ZembaTech U. Zesiger 
E-Mail: info@zembatech.ch 
Telefon: 031 934 11 16 
 
Homepage: www.spur-n-schweiz.ch 
Dieter Portmann 
 
Forum:  
Peter Hürzeler 
Dieter Portmann 
Heinzpeter Stucki 
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Beilage 2 
Kennzeichnung der Modulbesitzer und der Module 
 

Nummer Farbe Abkürzung Name
0 braun
1 gelb DP Portmann Dieter
2 rot HS Stucki Heinzpeter
3 blau DD Diani Davide
4 grün PH Hürzeler Peter
5 weiss CHS Skotte Christian
6 orange MB Bleiholder Marcel
7 violett FGE Geering Felix
8 hellgrün WH Hiltebrand Werner
9 türkis TH Grell Thomas

10 gelb/braun ZEU Zesiger Urs
11 gelb/gelb CHB Beuret Christophe
12 gelb/rot PR Rosskopf Peter

 
 
Die Doppelfarben werden durch eine geeignete Kontrastfarbe getrennt und unterstrichen, damit die 
Codierung eindeutig ist (Kopf stehendes T = � ). 
 


